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Die Baukulturgespräche 2022 werden in Abhängigkeit von den 
jeweils gültigen Hygienebestimmungen im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie als Präsenzveranstaltung stattfinden. 

Unser Dank gilt allen, die am Zustandekommen der Baukultur-
gespräche Osnabrück 2022 mitgewirkt haben, im Besonderen 
den Referentinnen und Referenten, dem Team des Museumsquar-
tiers Osnabrück sowie den Förderern und Sponsoren, ohne deren 
Unterstützung die Veranstaltungsreihe nicht möglich wäre.

Der Eintritt zu den Veranstaltungen ist frei.

Das Felix-Nussbaum-Haus 
im Osnabrücker Museumsquartier

Das Felix-Nussbaum-Haus, erbaut nach einem Entwurf des ameri-
kanischen Architekten Daniel Libeskind, zeigt eine thematische 
Auswahl der weltweit umfassendsten Sammlung von Werken des 
in Osnabrück geborenen und in Auschwitz ermordeten Künstlers 
Felix Nussbaum. Für den Museumsbau verschachtelt der Archi-
tekt auf Grundlage eines komplexen Bezugssystems drei sich 
überschneidende Baukörper. Im Inneren treffen die Besuchen-
den auf ansteigende und abfallende Böden, werden durch sich 
verengende Gänge und verwinkelte Räume geführt und finden 
sich in sackgassenähnlichen, spitzen Ecken wieder. Gitter in den 
Böden verunsichern den Tritt. Schräg verlaufende, schmale Fens-
ter geben kaum Orientierungspunkte im Außen. Labyrinthisch 
erscheint das „Museum ohne Ausgang“, das Gefühle von Zer-
rissenheit, zunehmender Enge und ansteigender Orientierungs-
losigkeit baulich sichtbar und räumlich erfahrbar macht. Als 
Leuchtturm zeitgenössischen Bauens stellt das Felix-Nussbaum-
Haus mit seiner besonderen Architektursprache einen stimmigen 
Veranstaltungsort für die Baukulturgespräche Osnabrück dar.
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Baukulturgespräche 
Osnabrück

Baukultur prägt unsere Städte und Landschaften. Sie macht sie 

bunt, vielfältig und unverwechselbar. Das Unverwechselbare und 

Prägende in der regionalen Baukultur aufzuspüren, ist das Ziel 

der Baukulturgespräche Osnabrück. Die Veranstaltungsreihe des 

Vereins für Baukultur Osnabrück stellt den Umgang mit der gebau-

ten Umwelt in den Fokus. Dabei kommen nicht nur Fachleute zu 

Wort. Die Mischung aus Fachvorträgen und Diskussionen macht 

die Themenabende lebendig und fördert den Austausch zwischen 

Fachleuten und interessierten Bürgerinnen und Bürgern. 

In diesem Jahr steht das Thema Innenstadt im Fokus der Bau-

kulturgespräche. Unsere Innenstädte wurden über Jahrzehnte 

ausschließlich vom Handel dominiert. Dieses monostrukturelle 

Geschäftsmodell stirbt jetzt, insbesondere durch neue digitale 

Angebote und steigende Umsätze im Onlinehandel. Deswegen 

stirbt aber nicht das Stadtzentrum. Mit einer individuellen, 

lebendigen Mischung aus Handel, Gastronomie, Gewerbe, Kultur 

und Wohnen müssen sich unsere Innenstädte neu erfinden und 

die austauschbare, immer gleiche durch internationale Marken 

geprägte Filialisten-Einkaufsstraße ablösen. Die Baukulturgesprä-

che Osnabrück 2022 sollen aufzeigen, welche Rolle die Baukultur 

bei diesem Wandel spielt, wie Architektur und Freiraumplanung 

die positive Entwicklung der Innenstädte fördern können und wie 

eine ausgewogene Entwicklung von Innenstadt und Quartiersent-

wicklung gefunden werden kann.



Retail in Transition – 
Verkaufswelten im Umbruch
Caspar Schmitz-Morkramer 
2. November 2022 18:00 Uhr

Wie werden die Städte mit der drohenden Verödung ihrer Zent-
ren umgehen? Was treibt die Menschen in oder aus den Innen-
städten? Welche Antworten kann Architektur darauf finden? In 
diesem Kontext erstellte caspar.esearch – die Forschungsabtei-
lung des Architekturbüros caspar. – unter dem Titel „Retail in 
Transition – Verkaufswelten im Umbruch“ eine kritische Studie, 
die darauf abzielt, die rasanten Veränderungen, besonders im 
deutschen Einzelhandel, besser zu verstehen. Caspar Schmitz-
Morkramer wird einen Einblick in die Studie geben und versu-
chen, Antworten auf die durch den Innenstadtwandel bedingten 
Herausforderungen zu finden.

Der Referent
Caspar Schmitz-Morkramer studierte Architektur an der RWTH 
in Aachen und der TU Berlin. Schon als Jugendlicher war er an 
Kunst und Architektur interessiert. Aus diesem Interesse heraus 
nahm er noch vor seinen Studien an Architekturkursen in New 
York City teil und lernte klassisches Zeichnen in Florenz. Erste 
Arbeitserfahrungen erlangte er bei Murphy/Jahn (Chicago) und 
Renzo Piano (Genua). 2019 ging sein Architekturbüro caspar. 
aus der 2004 gegründeten Büropartnerschaft meyerschmitz-
morkramer hervor. Die Arbeiten von Caspar Schmitz-Morkramer 
wurden mit zahlreichen Preisen und Auszeichnungen gewürdigt. 

©caspar.©Daniel Fuhrhop ©Claudia Schmidt

Die Innenstadt denken. 
Die Innenstadt leben.
Prof. Dr. Thorsten Bürklin
24. November 2022 18:00 Uhr 

Die (Innen-) Stadt ist Wohn- und Arbeitsraum. Sie kann ein 
Ort der Identifikation sowie gemeinschaftlicher Interessen 
sein. Zugleich bietet sie die Bühne, auf der sich vielfältige 
Lebensstile entfalten sollen. Daher muss Stadtplanung offen 
sein für divergierende Aspekte, welche die besondere Gestalt 
der Innenstadt und ihre Funktionen, aber auch politische 
und kulturelle Erwartungen betreffen. Die Innenstadt leben, 
heißt also zunächst: die Innenstadt unter den gegenwärtigen 
Bedingungen denken.

Der Referent
Thorsten Bürklin studierte Architektur und Philosophie an den 
Universitäten Karlsruhe und Florenz. Im Rahmen der Promo-
tion hatte er einen Forschungsaufenthalt an der Universität 
Padua. Zwischen 2007-2011 hatte er eine Vertretungsprofes-
sur für Stadtgeschichte und Stadttheorie an der FH Frankfurt 
am Main. Seit 2009 ist er Professor für Geschichte und Theorie 
der Architektur an der MSA Münster School of Architecture, 
FH Münster. Zudem ist er regelmäßig Gastdozent an der Uni-
versität IUAV di Venezia.
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Das Stadtzentrum weiter denken
Daniel Fuhrhop
13. September 2022 18:00 Uhr

Der innerstädtische Handel befindet sich seit langem in der Defen-
sive. Um einen Wandel zu lebendigen Stadtzentren anzustoßen, 
schlägt Daniel Fuhrhop zum einen ein verändertes Management der 
Ladenflächen vor. Die Kommunen sollten mit Politik und Verwal-
tung vorangehen und ein gemeinsames Management von Laden-
flächen anregen. Zum anderen kann der Handel nicht mehr alle 
Flächen der Innenstädte allein bespielen. Auch hier sollten wir 
weiterdenken, diesmal von der Fläche gedacht: Das Stadtzentrum 
einer Stadt wie Osnabrück sollte nicht von mehrspurigem, tosen-
dem Autoverkehr eingekreist werden, sondern die Verkehrswende 
bietet die Chance, die Orte rund um den Innenstadtwall neu erleb-
bar zu machen für Gastronomie, für Schausteller, für Kunst, Kultur 
und Musik, für Spiele und Gärten und für das Zusammenkommen 
der Menschen.

Der Referent
Daniel Fuhrhop engagiert sich als Wirtschaftswissenschaftler bei 
den Scientists for Future dafür, EigentümerInnen von Altbauten 
zu beraten, dadurch Wohnraum zu finden und neu zu nutzen. Als 
Sachbuchautor schrieb er die Streitschrift „Verbietet das Bauen!“ 
und den Ratgeber „Einfach anders wohnen“. Zuvor war er fünf-
zehn Jahre Unternehmer, gründete und leitete den Stadtwandel 
Verlag. 2021 kandidierte er als Oberbürgermeister von Oldenburg 
und erreichte in der Stichwahl 46%. Er lebt seit 2022 in Potsdam.

Müssen wir zurück in die Zukunft?
Prof. Claudia Schmidt
6. Oktober 2022 18:00 Uhr

Das Kaufhaus als autonome, skulpturale Form in einer fließenden 
Stadtlandschaft tauchte während der zweiten Nachkriegsmoderne 
in der Stadt auf. Wie wirkt sich eine hermetische Großform auf die 
Kohärenz des Stadtbildes und auf die Attraktivität und Lebendig-
keit des öffentlichen Raumes aus?
Die Architektur der Europäischen Stadt war bis ins erste Viertel des 
20. Jahrhunderts als Kulisse für den öffentlichen Raum entworfen. 
Die Gliederung der Fassade trug Rechnung mit der Perspektive ihrer 
Betrachter. Auch die für ihre Zeit spektakulären Bauten der frühen 
Konsumtempel folgten diesem Prinzip. Was können wir von den 
Bauten der Belle Epoque lernen für die Neunutzung und Umgestal-
tung solcher Großimmobilien?

Die Referentin
Claudia Schmidt studierte Architektur an der RWTH Aachen. Nach 
ersten Arbeitserfahrungen bei Angelis in Köln und David Chipper-
filed Architects in London gründete sie 2000 das Büro MIR archi-
tekten in den Niederlanden. Es begann mit hochwertigen Wohn-
projekten, oft in Holzbauweise. Hinzu kam das Planen und Bauen 
im oft denkmalgeschützten Bestand und die Arbeit in Gestaltungs-
beiräten. Seit 2020 hat Claudia Schmidt eine Vertretungsprofessur 
an der Hochschule München inne. In den Themenfeldern Bauen 
im Bestand sowie Entwerfen und Gebäudetypologie erforscht sie 
mit Studierenden obsolete Typologien und ihre Zukunftsfähigkeit.




